
3

Mauritiana (Altenburg) 26 (2015) S. 3 - 70 · ISSN 0233-173X

Ergebnisbilanz des ENL-Projekts „Sprotteaue und FFH-Eremit-

Lebensräume, Altenburger Land“

Mit 57 Abbildungen und 3 Tabellen

ElisabEth Endtmann, GittE baumköttEr, Cordula WintEr, undinE morGEnstErn & 
marCo stEGEmann

Abstract

Endtmann, E.; baumköttEr, G.; WintEr, C.; morGEnstErn, u. & stEGEmann, M.: Results of the project 

for the development of nature and landscape “Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger 

Land”

The ENL project �Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land” operated be-�Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land” operated be-Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land” operated be-

tween October 2012 and May 2015 in wide parts of the thuringian district Altenburger Land. Nature  

protection as well as optimization of living conditions in natural flood plain habitats have occured 
in accordance with the regulations of Council Directive 92/43/EEC on the Conservation of natural 

habitats and of wild fauna and flora. Care and development measures in favor of target species like  
european otter (Lutra lutra), white stork (Ciconia ciconia), european green toad (Bufo viridis), common 

spadefoot (Pelopates fuscus), natterjack toad (Bufo calamita), agile frog (Rana dalmatina), moor frog 

(Rana arvalis), european tree frog (Hyla arborea), hermit beetle (Osmoderma eremita) and dusky large 
blue butterfly (Maculinea nausithous) were implemented.
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Kurzfassung

Das ENL-Projekt „Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land“ agierte zwischen 
Oktober 2012 und Mai 2015 in weiten Teilen des Landkreises Altenburger Land. Dabei wurden  
gemäß den Zielen der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie  (FFh-riChtliniE 1992) insbesondere Arten und 

natürliche Lebensräume entlang der Bach- und Flussauen in einen günstigeren Erhaltungszustand  

gebracht, um die biologische Vielfalt zu erhalten. Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen für die 
Zielarten Fischotter (Lutra lutra), Weißstorch (Ciconia ciconia), Wechselkröte (Bufo viridis), 

Knoblauchkröte (Pelopates fuscus), Kreuzkröte (Bufo calamita), Springfrosch (Rana dalmatina), 

Moorfrosch (Rana arvalis), Laubfrosch (Hyla arborea), Juchtenkäfer (Osmoderma eremita) sowie 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous) wurden umgesetzt. 

Schlüsselwörter: Maßnahmen zum Erhalt der Biodiversität, Auen-Landschaft, Altenburger Land, 

Thüringen
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1 Einleitung

Landschaft ist ständig im Wandel! Seien es die klimatisch bedingten Änderungen in der 
Tier- und Pflanzenwelt seit dem Ende der letzten mitteleuropäischen Vereisungen, die dyna-

mischen Prozesse an Fließgewässern und den angrenzenden Auen oder die allmähliche, vom 

Menschen hervorgerufene, Umwandlung einer Naturlandschaft in eine zunehmend intensiver 

genutzte Kulturlandschaft. Der Wandel schafft immer wieder neue Lebensräume und damit 

Biodiversität. Eine unabdingbare Voraussetzung dafür ist aber ein sorgsames und bedachtes 

Umgehen des Menschen mit den natürlichen Ressourcen. Mit der Nutzungsintensivierung der 

vergangenen ca. 200 Jahre wurde dieser Grundsatz immer stärker vernachlässigt. Begradigte 
und eingedeichte Flussläufe sowie Ackerflächen mit Monokulturen bis unmittelbar an die 
Gewässerkante heran, lassen nun nur noch selten Raum für Natur, führen stattdessen 
zu Artenverarmung und Tristesse. Letzte Refugien zu erhalten ist nun die Aufgabe des 

Naturschutzes. Doch Konservierung allein reicht nicht aus. Fehlender Biotopverbund führt 

zu genetischer Isolation und letztendlich zum Erlöschen der gehegten Tier- oder Pflanzenart. 
Renaturierung muss deshalb stets mit der Schaffung sog. Trittsteinhabitate einhergehen. Dies 

ist oftmals jedoch nur möglich, wenn Flächeneigentümer und -nutzer gemeinsam „grünes 
Engagement“ zur Bewahrung der heimischen Artenvielfalt zeigen und finanzielle Mittel zur 
Verbesserung des Umweltzustandes zur Verfügung stehen.

Mit dem Wechsel der Trägerschaft des Naturkundlichen Museums Mauritianum vom 
Landkreis Altenburger Land an den Förderkreis Mauritianum Altenburg e.V. können seit 
2006 am Museum auch größere naturschutzpraktische Projekte erfolgreich absolviert werden 
(JEssat 2013, 2014). Fördermittel zur Durchführung solcher Projekte werden vom Thüringer 
Landesverwaltungsamt, Obere Naturschutzbehörde, im Rahmen des von der Europäischen 
Union aus dem ELER Fond zu 75% vorfinanzierten Programms „Förderung von Maßnahmen 
zur Entwicklung von Natur und Landschaft (ENL) bewilligt. Am Mauritianum nahmen 

insbesondere die Projekte „Pleißeaue Altenburger Land – Maßnahmen zur Entwicklung 
der Natura 2000-Gebiete in der Pleißeaue im Altenburger Land/Thüringen“ (Laufzeit 

2008–2012; vgl. JEssat et al. 2012) und das nachfolgende ENL-Projekt „Biotopverbund 
Pleißen- und Wieraaue, Altenburger Land“ (Laufzeit 2011–2013 und 2014–2015, vgl. JEssat 

2013) eine Vorreiterrolle ein. Im Mittelpunkt jedes dieses in Kooperation von Förderkreis 
Mauritianum Altenburg e.V. und NABU-Stiftung Nationales Naturerbe durchgeführten 

ENL-Projektes standen gezielte Artenschutzmaßnahmen sowie eine auf die jeweiligen 
Zielarten ausgerichtete mittel- bis langfristige Optimierung bestehender Biotope. Die 

Möglichkeit der Ausweitung des Maßnahmengebietes auf den Auenbereich der Sprotte bot 
sich mit der Befürwortung des ENL-Projektes „Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, 
Altenburger Land“ durch das Thüringer Landesverwaltungsamt. Als Zielarten fungieren 

die bereits in den vorangegangenen Projekten benannten Arten Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling [Maculinea nausithous; Fauna-Flora-habitat-riChtliniE (FFH)-Anhang 

II-Art], Fischotter (Lutra lutra; FFH-Anhang II- und IV-Art), Weißstorch (Ciconia ciconia, 

nach Vogelschutzrichtlinie geschützte Art) sowie die FFH-Amphibienarten Wechselkröte 
(Bufo viridis), Knoblauchkröte (Pelopates fuscus), Kreuzkröte (Bufo calamita), Springfrosch 

(Rana dalmatina), Moorfrosch (Rana arvalis) und Laubfrosch (Hyla arborea). Im Fokus steht 
zusätzlich der Eremit oder Juchtenkäfer (Osmoderma eremita; FFH-Anhang II-Art) dessen 

Bestandstrend ebenfalls stark rückläufig ist.
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Nachfolgend werden einige Fakten zum Projekt aufgelistet: 

Projektbeginn:    10.10.2012
Projektende:   31.05.2015
Projektträger:    Förderkreis Mauritianum Altenburg e.V.
    NABU-Stiftung Nationales Naturerbe

Fördermittel:    Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung  
    des ländlichen Raums (ELER), 75 %

    Freistaat Thüringen, 25 %

Bewilligungsbehörde  Thüringer Landesverwaltungsamt, Referat 460 Länd- 
    licher Raum

Zuwendungsbescheid:  08.10.2012

Gesamtkosten (bewilligt): 593.600,00 € (maximal)
Davon Fördermittel:  569.856,00 (maximal)
Bewilligter Fördersatz:  gemäß Bescheid 96 % 
Projektmitarbeiter:   Dr. Elisabeth Endtmann (Projektleitung, 10/2012–05/2015)
    Dipl.-Ing. (FH) Gitte Baumkötter (Projektkoordination,
    10/2012–05/2015)
    Dipl.-Geol. Cordula Winter (Eremit-Schutz, 10/2012–9/2014)
    Dipl.-Geol. Undine Morgenstern (Mäander-Studie,

    10/2012–09/2013)
    Dipl.-Geogr. Marco Stegemann (technische Unterstützung, 

    11/2014–05/2015)

Das Projekt „Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land“ konnte auf 
frühere Arbeiten, welche am Naturkundlichen Museum Mauritianum durchgeführt bzw. 
betreut wurden, aufbauen. Hier sind neben den bereits erwähnten ENL-Projekten „Pleißeaue 
Altenburger Land“ und �Biotopverbund Pleißen- und Wieraaue“ insbesondere die Arbeiten 

zum Eremit von rössnEr & PollEr (1999), eine Diplomarbeit von PFEiFEr (2005) zur 

Charakterisierung der Fischotter-Lebensräume an der Sprotte sowie eine Bachelorarbeit zum 
Landschaftswandel in der Sprotteaue in den letzten 200 Jahren von rEithmmayEr (2010) zu 

nennen. Anhand der Auswertung historischer Landkarten aus dem Zeitraum von 1813 bis 
2010 wurden zwischen den Ortschaften Zschernitzsch und Saara folgende Veränderungen 

hinsichtlich der Landnutzung des Gebietes aufgezeigt:

• Vergrößerung/Verdichtung des Siedlungsgebietes, zunehmende Flächenversiegelung
• Verringerung des Ausmaßes und der Anzahl der Waldflächen (u.a. Umwandlung in 

Ackerflächen)
• Umwandlung von Grünland in Acker
• Vergrößerung von Schlägen und damit verbunden Verschwinden von Feldwegen, 

Feldhecken
• Begradigungen der Sprotte und Veränderungen an Grabenverläufen 

• Bau der Bahnlinie Gera-Gößnitz (1865)
• Verschwinden von Teichen, z.T. auch Neuentstehung von Vernässungsflächen (Durch-

pausen ehemaliger Teiche)

• Verwildern bzw. Auflassen von Streuobstwiesen
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All diese Prozesse verdeutlichen die Fragmentierung der Landschaft und den damit  

verbundenen Verlust natürlicher Strukturen in der Aue während der letzten 200 Jahre. Sie 
zeigen die Notwendigkeit der Förderung einer unzerschnittenen Gewässerlandschaft, von 
der eine Vielzahl von Tier- und Pflanzenarten profitieren würde.

Ergänzend zum hier vorgestellten ENL-Projekt werden am Naturkundlichen Museum 
Mauritianum weitere ENL-Projekte verwirklicht (vgl. u.a. boroWski et al. 2015, hErmsdorF 

in Vor.). Durch die enge interdisziplinäre Zusammenarbeit ergeben sich immer wie-

der Synergieeffekte, insbesondere im Bereich Kleingewässerbau, Beweidung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Im Rahmen eines von der Stiftung Naturschutz Thüringen geförderten 
Projektes „Kompensationsflächen in der Sprotteaue – Untersuchung von Bodenmollusken 
entlang der Sprotte zur Findung von Ausgleichs- und Ersatzflächen in der intensiv genutz-

ten Agrarlandschaft des Altenburger Landes – ein Modellprojekt“ erfolgte erstmals eine  
malakologische Bestandsaufnahme ausgewählter Standorte an der Sprotte und an  
ihren Zuflüssen Litschke und Köthelbach. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen von 
morGEnstErn (in Vor., Mauritianum Altenburg) ergänzen die eigenen Arbeiten.

2 Projektgebiet

Das Projektgebiet umfasst große Teile des im Nordosten Thüringens liegenden Landkreises 
Altenburger Land, insbesondere den Auenbereich der Sprotte zwischen Nöbdenitz und 
der Einmündung der Sprotte in die Pleiße bei Selleris mit dem Landschaftsschutzgebiet 

„Sprottetal“ zwischen Posterstein und Schmölln sowie das ca. 288 ha große FFH Gebiet 231 
„Eremit-Lebensräume zwischen Altenburg und Schmölln“ entlang der Osterländer Bäche 
Blaue Flut, Deutscher Bach (Kleiner Jordan) und Gerstenbach (vgl. Abb. 1). 

Das Projektgebiet gehört naturräumlich zum Altenburger Lößgebiet (hiEkEl et al. 2004), 

wobei in den Talungen mächtige Auelehm-Ablagerungen zu finden sind. Aufgrund der damit 
verbundenen fruchtbaren Ackerböden wurde das Gebiet des heutigen Landkreises bereits 
seit der bandkeramischen Kultur, seit etwa 4.500 v.Chr., besiedelt. Siedlungsplätze lagen vor  
allem an den Südhängen der Wasserläufe. Mit der Zunahme der Viehzucht wurde auch trocke-

neres und höher positioniertes Geländeterrain genutzt. Die häufigsten ur- und frühgeschicht-
lichen Zeugnisse stammen aus der Zeit der Lausitzer Kultur, im Altenburger Land etwa ab 

1.300 bis 700 v.Chr. In der frühen Eisenzeit, ab 700 v.Chr., nahm die Besiedlungsdichte ab, 

auch für die Latènezeit (ab 450 v. Chr.) liegen nur vereinzelte Nachweise vor (alle Angaben 

nach rEsidEnzsChloss altEnburG 2014). Für die hermundurische und spätere thüringische 

Besiedlung bis etwa 600 AD existieren nur einzelne Siedlungsnachweise für das Altenburger 
Land. Seit dem 8. Jahrhundert gibt es, nicht zuletzt durch das Ortsnamensgut fixiert, Belege 
einer westslawisch-sorbischen Bevölkerung, die sich weit über den Beginn der deutschen 
Herrschaft im 10. Jahrhundert eigenständig entwickelte. So hatte beispielsweise die erstmals 
1066 erwähnte Klosterniederlassung in Schmölln keine Missionsbedeutung und noch 1137 
musste das dortige Zisterzienser-Kloster nach Pforta bei Naumburg (Schulpforta) �wegen 

der Nachbarschaft der Barbaren und der Verfolgung durch schlechte Menschen“ zurück 
genommen werden (hErrmann 1985: 404). Erst im 12. Jahrhundert war mit der Festigung 

der Reichsgewalt und dem Zustrom von Kolonisten eine Eindeutschung der slawischen 

Bevölkerung zu verzeichnen. Trotz der nachfolgenden wechselvollen staatlichen Entwicklung 
blieb das Altenburger Land stets eine verhältnismäßig eigenständige Einheit. Bis in das 19. 

Jahrhundert hinein war es vornehmlich durch die agrarische Produktion geprägt (Angaben 
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nach WErtE unsErEr hEimat 1974). Auch heute ist das Einzugsgebiet der Sprotte überwie-

gend ländlich strukturiert. Im Landkreis Altenburger Land beansprucht die landwirtschaftli-
che Nutzung 74,2 % der Fläche. Nur 9,8 % der Fläche sind von Wald bedeckt (TLUG 2014a). 

hiEkEl et al. (2004) rechnen das Altenburger Land dem Klimabezirk Thüringisch-
Sächsisches Mittelgebirgsvorland zu. Die mittlere Jahrestemperatur für Altenburg wird 

von kirstE (1956) mit 8,6°C angegeben. Nach Angaben der TLUG (2014a) liegt sie für das 

Kreisgebiet zwischen 8,3°C und 9,5°C. Der mittlere jährliche Niederschlag beträgt 653–796 mm 
(TLUG 2014a). Die Sprotte ist das wichtigste Nebengewässer der Pleiße. 25 kleine und größere 
Quellbäche bilden durch ihren Zusammenfluss drei große Quellarme, die Mannichswalder 
Sprotte, die Großensteiner Sprotte und die Postersteiner Sprotte. Bei Lohma westlich von 

Schmölln vereinigen sie sich zur Sprotte. Über ihren längsten Fließweg ist die Sprotte etwa 

Abb. 1: Arbeitsgebiet des ENL-Projektes „Sprotteaue und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land“ 
(Grafik: C. Winter, M. Stegemann; Kartengrundlage: toPoGraPhisChE kartE 1:100.000 Blatt Gera).
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26 km lang (kirstE 1956). Sie mündet bei Selleris in die Pleiße (186,4 m ü NN, Angaben 

nach bJörnsEn bEratEndE inGEniEurE 2013). Die Werte zum mittleren Abfluss der Sprotte 
werden für den Pegel Großstöbnitz (Zeitraum 1983–2010) mit 0,631 m³/s angegeben,  
wobei der Abfluss im Winter- größer als im Sommerhalbjahr ist. Eine Zusammenstellung 
aktueller und historischer Hochwasserereignisse und, sofern schriftlich übermittelt, Daten 
zum Hochwasserabfluss bzw. zu Pegelständen ist morGEnstErn & Endtmann (2015) zu 

entnehmen. Das letzte extreme Hochwasserereigniss vom 02./03.06.2013 mit Abflusswerten 
von 86,8 m³/s wurde von Seiten der TLUG als Jahrhunderthochwasser eingestuft (schriftl. 
Mitteilung Dr. R. Haupt, TLUG, 25.04.2015). Allein im Stadtgebiet Schmölln entstand ein 
Schaden von 3,2 Millionen Euro (bJörnsEn bEratEndE inGEniEurE 2013). Auch sprottenahe 

Teile der Projektflächen Papiermühle I und Sprotterand Großstöbnitz waren überstaut. Dort 
wurden im Uferbereich Uferwälle aus überwiegend sandigem Material abgelagert (Abb. 2). 

Im Bereich der Osterländer Bäche gab es während des Hochwasserereignisses im Juni 2013 

ebenfalls großflächige Überflutungen in den Auen. Die Projektfläche Rasephaser Wiesen war 
vor allem in ihrem nördlichen Bereich überflutet (vgl. auch krautz 2015; Abb. 3), wobei hier 
keine größeren Schäden entstanden.

Die Gewässergüte der Sprotte zwischen Schmölln und ihrer Einmündung in die Pleiße 
wurde im Jahr 2002 mit der Güteklasse II–III (kritisch belastet), im Jahr 2006 mit der 
Güteklasse II (mäßig belastet) eingestuft (Angaben nach Gewässergütekarte Thüringer 
Landesanstalt für Umwelt und Geologie TLUG 2002, 2006). In den Jahren 2004 bis 2006 

wurde das Modellvorhaben �Lebendige Sprotte“ zur Schaffung eines biologisch durch-

gängigen Fließgewässersystems in Trägerstadt der Stadt Schmölln umgesetzt (Thüringer 
Ministerium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt TMLNU 2004). Dennoch wurde 

von der TLUG der Gewässerzustand der Sprotte im Jahr 2013 insgesamt als �schlecht“ 

eingeschätzt. Hinsichtlich der Fischfauna wird die Zustandsklasse „unbefriedigend“, hin-

sichtlich des Makrozoobenthos „schlecht“ und hinsichtlich der Wasserpflanzen „mäßig“ 
angegeben (alle Daten TLUG 2014c). Nur bereichsweise sind naturnahe Abschnitte mit z.B. 

Unterwasservegetation, Kiesinseln und Tot- oder Altholz am bzw. im Gewässerlauf ent-

wickelt (Abb. 4). 
Der Zustand der Osterländer Bäche (Blaue Flut: ca. 23 km Fließlänge, Gerstenbach: ca. 

25 km Fließlänge und Deutscher Bach: ca. 14 km Fließlänge) wurde als unbefriedigend ein-

geschätzt (TLUG 2014c). Die Sprotte und die Osterländer Bäche werden weitläufig von 

Gehölzreihen und -gruppen aus Kopfweiden, Pappeln, Linden und Obstbäumen  
begleitet. Insbesondere die prägnanten Kopfweiden, deren Triebe früher zur Herstellung 

von Flechtwaren oder Gerätestielen genutzt wurden, gelten als Relikt einer historisch  
gewachsenen Kulturlandschaft, zeigen heute aber häufig Pflegedefizite (Abb. 5). Ausgeprägte 
Auwälder entlang der Fließgewässer fehlen vollständig.

Innerhalb des relativ weitläufigen Projektgebietes existieren sogenannte Projektflächen. 
Dies sind Flächen, auf denen besonders intensiv Maßnahmen des ENL-Projektes „Sprotteaue 
und FFH-Eremit-Lebensräume, Altenburger Land“ umgesetzt werden konnten. Dazu zählen 
die Rasephaser Wiesen entlang der Blauen Flut (vgl. Abb. 6) sowie im Bereich der Sprotteaue 

(vgl. Abb. 7) die Streuobstwiese Saara, die Fläche Sprotterand Großstöbnitz (Walnusswiese) 
und zwei Teilflächen in Papiermühle (Papiermühle I und II). Weitere, derzeit als Acker  
genutzte, Flächen liegen im Bereich des Wasserwerkes Großstöbnitz (Wasserwerksfläche und 
Mäandersuchraum). Während die Projektfläche Rasephaser Wiesen bereits seit 2009 durch 
den NABU Altenburger Land gepachtet wird, befinden sich, bis auf den Mäandersuchraum, 
inzwischen alle Flächen im Eigentum der NABU-Stiftung Nationales Naturerbe. Nachfolgend 

werden die Projektflächen einzeln vorgestellt.
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Abb. 2: Nach Abfluss des Hochwassers blieben auf der Fläche Papiermühle I organische Spülsaum- 
und Sandablagerungen im Uferbereich zurück (Foto: E. Endtmann, 06.06.2013). 

Abb. 3: Beginnende Hochwassersituation auf den Rasephaser Wiesen. Die Blauen Flut trat im Bereich 

des nördlichen Viadukts weitläufig über das Ufer (Foto: S. Krautz, 02.06.2015).
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Abb. 4: Naturnahe Abschnitte mit Alt- oder Totholz und Kiesinseln im Gewässerlauf finden sich an 
der Sprotte nur bereichsweise (Foto: E. Endtmann, April 2015).

Abb. 5: Vergleichsweise wenige Kopfweiden im Altenburger Land zeigen einen guten Pflegezustand 
(Foto: E. Endtmann, März 2015).
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Abb. 6: Projektfläche Rasephaser Wiesen (Grafik: E. Endtmann; Luftbild 2008: © GeoBasis DE/TL 
Verm Geo, Gen.-Nr. 0231/09/33).

Abb. 7: Projektflächen in der Sprotteaue (Grafik: E. Endtmann; Luftbild 2012: © GeoBasis DE/TL 
Verm Geo, Gen.-Nr. 16/2014). 
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2.1 Rasephaser Wiesen

Die mit ca. 14 ha größte Projektfläche befindet auf den Rasephaser Wiesen im Norden 
der Stadt Altenburg. Die Wiesen entlang der Blauen Flut werden in südwestlicher Richtung 

vom Ortsteil Rasephas, im Osten durch die Leipziger Straße und im Norden durch die 

Deponie Altenburg, Leipziger Straße, begrenzt. Die Fläche wurde durch den Bau eines 

Bahndammes zwischen 1841 und 1872 incl. zweier Viadukte über die Blaue Flut künstlich 
in zwei Teilflächen untergliedert. Infolge der Intensivierung in der Landwirtschaft und damit 
einhergehender Meliorationsmaßnahmen wurde der Bachlauf der Blauen Flut nach 1950 

begradigt. Der historische, mäandrierende Bachlauf war bis 2005 verschüttet. Im Zuge einer 

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahme zum Bau der Altenburger Ortsumgehung B 93 erfolgte 

seine Freilegung und Renaturierung auf einer Länge von ca. 500 m (vgl. auch GallErt 
2005, krautz 2015, PEsChEl 2005). Diese Ersatzmaßnahme sollte die Reaktivierung der 
Brachfläche zu einem Feuchtgrünland und damit die komplexe Aufwertung einer für den 
Altenburger Raum typischen Auenlandschaft beinhalten (landkrEis altEnburGEr land 
2014).

Die Wasserqualität der Blauen Flut verschlechterte sich seit dem 19. Jahrhundert, in den 

1960 bis -70er Jahren wurde das Gewässer gar als Abwasserleiter eingestuft (VoGlEr 1967). 

Erst nach 1990 besserte sich der Gewässerzustand. Doch noch 2006 galt die Blaue Flut nach 

Angaben der Gewässergütekarte Thüringen als kritisch belastet (TLUG 2006). Auch 2014 
wurde der Gewässerzustand der gesamten Blauen Flut, wohl auch aufgrund der weitläufigen 
Verrohrung des Bachlaufs im Stadtgebiet von Altenburg, noch immer als unbefriedigend 

eingestuft (TLUG 2014c). Im Bereich der Rasephaser Wiesen sind inzwischen aber bereits 

regelmäßig Gebänderte Prachtlibelle (Calopterix splendens) und Blauflügel-Prachtlibelle 
(Calopterix virgo) nachweisbar (kiPPinG 2012 und eigene Beobachtungen), was auf (zumin-

dest bereichsweise) weitestgehend naturnahe Gewässer mit relativ hohem Sauerstoffgehalt 

deutet (kiPPinG 2012). 

Die Wiesen sind aufgrund des Vorkommens von Glatthafer (Arrhenatherum elatius), 

Wilder Möhre (Daucus carota), Wiesen-Labkraut (Galium mollugo), Gamander-Ehrenpreis 

(Veronica chamaedris), Wiesen-Glockenblume (Campanula patula) und anderer Arten 

den planar-kollinen Frischwiesen (Arrhenatherion elatioris (Br. Bl. 1925) W. Koch 1926)  
zuzuordnen (sChubErt et al. 1995). Sie entsprechen damit überwiegend dem Lebensraumtyp 

„Magere Flachlandmähwiesen“ (LRT 6510; vgl. bFn 2014a). Da aber Ruderalfluren mit 
Dominanzbeständen aus Großer Brennnessel (Urtica dioica) und großflächig invasive 

Neophyten wie z.B. die Kanadische Goldrute (Solidago canadensis) auftreten, ist die Fläche 

derzeit eher als gestörte Glatthaferwiese zu charakterisieren (vgl. auch krautz 2013, 2015).

Eine Entwicklung des Gebietes zum ursprünglich geplanten mesophilen Feuchtgrünland 
erfolgte bisher aufgrund der starken Eintiefung des renaturierten Gewässerlaufes und  
mangelhaften Rückhalts von Niederschlagswasser auf der Fläche noch nicht. Bis 2012 wurden 
die Flächen zweimal jährlich durch einen landwirtschaftlichen Familienbetrieb gemäht. Um 

den dennoch einsetzenden Negativ-Trend in der Vegetationsentwicklung (Ruderalisierung, 
Artenverarmung) zu stoppen, war eine extensive Beweidung unumgänglich.

2.2 Streuobstwiese Saara 

Im Bereich der Sprotteaue bei Saara befindet sich am Ortsausgang ein aufgelassenes 
Gartengrundstück mit einer Streuobstwiese. Das Grundstück mit einer Gesamtfläche von 
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ca. 0,39 ha war nach Nutzungsaufgabe in der Vergangenheit stark verwildert. Ein dichtes 
Gestrüpp aus Himbeeren, Brombeeren und Brennnesseln machte ein Betreten der Fläche  

nahezu unmöglich. Zwei baufällige Gartenlauben sowie Stallgebäude befanden sich hier, Müll 
wurde illegal entsorgt. Ein Teil der ehemaligen Streuobstwiese war bereits mit Projektbeginn 
im Eigentum der NABU-Stiftung Nationales Naturerbe. Eine zweite Teilfläche konnte wäh-

rend der Projektlaufzeit ebenfalls gekauft werden. Derzeit stehen auf der Fläche ca. 30 z.T. 
überalterte Obstbäume (vgl. Abb. 8), bei denen die Gehölzpflege offenbar schon viele Jahre 
vernachlässigt wurde. Eine Bestimmung der Apfel- und Birnensorten durch Walter Janovsky 
im Zuge der inzwischen jährlich im Naturkundlichen Museum Mauritianum stattfindenden 
Apfel- und Birnensortenbestimmungen (vgl. PluntkE 2013) ergab folgende Kernobst-Arten: 

• Apfel: Minister Hammerstein; Crancals, Erwin Baur, James Grieve, Kaiser Wilhelm, 
Schöner von Boskop, Zuccalmaglio, Ontario; im Projekt neu gepflanzt, noch ohne 
Ertrag: Roter Jonathan, Zamaculgio Renette, Berner Rosenapfel, Roter Gravensteiner

• Birne: Köstliche von Charneu; im Projekt neu gepflanzt, noch ohne Ertrag: Gute Luise 
• Pflaume: Mirabelle (ohne Sortenangabe); im Projekt neu gepflanzt, noch ohne Ertrag: 

Hauszwetsche

• Süßkirsche: ohne Sortenangabe

Im Frühjahr ist auf sickerfrischen Standorten der Fläche ein relativ großer Bestand des 
Bär-Lauchs (Allium ursinum) entwickelt. Im geländetiefsten (grundwassernächsten) und 
Sprotte-nächsten Teil der Streuobstwiese wurden 2014 Einzelpflanzen des Sumpf-Mädesüß 

Abb. 8: Obstblüte auf der Streuobstwiese Saara (Foto: E.Endtmann, Mai 2015).
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Abb. 9: Männchen der Gebänderten Prachtlibelle (Calopteryx splendens; Foto: E. Endtmann, Juli 2014).

(Filipendula ulmaria) beobachtet. Dies könnte als Hinweis auf Reste einer Mädesüß-Uferflur 
(Filipendulion ulmariae) gelten (sChubErt et al. 1995). Damit wäre das Entwicklungsziel 
in diesem Bereich eine „Feuchte Hochstaudenflur“ (LRT 6430, BfN 2014c). Entlang der 
Fließgewässer könnte solch eine Uferrandvegetation eine wichtige Funktion im Biotopverbund 
erfüllen, denn insbesondere während der Blütezeit werden in ihr hohe Individuen- und 

Artendichten bei Insekten beobachtet. Dazu gehören z.B. die an der Sprotte nachgewiesene 
und Hochstauden als Sitzwarte nutzende Gebänderte Prachtlibelle (Calopteryx splendens, 

vgl. Abb. 9) sowie der Mädesüß-Perlmutterfalter (Brenthis ino). Letzterer wurde 2012 erst-

malig im Altenburger Land auf Feuchtgrünland südlich von Langenleuba-Niederhain nachge-

wiesen (olbriCh 2012). Eine Ausbreitung der Art im Altenburger Land wäre wünschenswert. 

2.3 Sprotterand Großstöbnitz

Im unmittelbaren Randbereich der Sprotte zwischen den Ortschaften Saara und 

Großstöbnitz befindet sich eine weitere Projektfläche. Auf der bereits zu Projektbeginn  
extensiv durch Schafe beweideten Streuobstwiese (Abb. 10) mit einer Fläche von ca. 0,35 ha 
stehen 32 Apfelbäume (ohne Sortenangaben), 21 Walnussbäume und 1 Kirschbaum. Im  

unmittelbaren Uferbereich stocken Weiden. Brennnesselfluren sind im Uferbereich entwi-
ckelt. Durch den Rückstau der Wehranlage Papiermühle weist die stark eingetiefte Sprotte 
im Bereich der Projektfläche nur eine äußerst geringe Fließgeschwindigkeit auf.
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Abb. 10: Beweidung mit Schafen auf der Fläche Sprotterand Großstöbnitz (Foto: E. Endtmann, 
Oktober 2014).

2.4 Papiermühle I und II

Weitere Projektf lächen befinden sich im Schmöllner Ortsteil Papiermühle. Die ca. 
0,81 ha große Fläche Papiermühle I liegt unterhalb des Sprottewehres Papiermühle zwischen 

Sprotte und Mühlgraben (Abb. 11). Auf der gesamten Fläche stockten zunächst lediglich drei 
alte Kirschbäume. Neu gepflanzt wurden in den Jahren 2013 und 2014 die Apfelsorten Kaiser 
Wilhelm, Goldpärmäne, Zuccalmaglio Renette und Berner Rosenapfel, die Birnensorte 

Gute Luise sowie die Kirschsorte Altenburger Melone. Damit sind nun 10 hochstämmige 

Obstgehölze auf der Fläche etabliert. Der Vorbesitzer nutzte die Fläche als Pferdeweide, 
später als Schafweide. Alte Stallbauten und unzählige Müllablagerungen verblieben als sei-

ne Hinterlassenschaften. Die Uferbereiche der Sprotte und vor allem des Mühlgrabens sind 

von Kopfweiden bestanden. Die Sprotte ist auch hier stark in den Untergrund eingetieft. 
Vereinzelt sind Uferabbrüche von ca. 2,0–2,5 m Höhe ausgebildet, in denen der Eisvogel 
(Alcedo atthis) Brutröhren anlegt.

Unmittelbar am Ortseingang Papiermühle befindet sich zwischen der Straße Großstöbnitz–
Papiermühle und Mühlgraben eine weitere Splitterf läche (Papiermühle II) mit einer 

Größe von nur ca. 0,27 ha. Die Fläche war mit Projektbeginn stark ruderal beeinflusst. 
Die ursprünglichen feuchten Auenwiesen waren nicht ausgeprägt. Vielmehr dominierten 

Brombeergestrüpp und Brennnesselfluren. Kopfweiden säumen beidseitig das Ufer des 
Mühlgrabens, der wie auch die Sprotte, selbst zum Jagdrevier des Eisvogels zählt.
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3 Ziele des Projektes

Die Ziele des Projektes orientieren sich an den bereits in der Einleitung erwähnten, 
nach FFH- und Vogelschutz-Richtlinie geschützten Arten, deren Bestandsentwicklung im 
Altenburger Land Defizite aufweist. Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea 

nausithous), Fischotter (Lutra lutra), Eremit (Osmoderma eremita), Weißstorch (Ciconia 

ciconia), Wechselkröte (Bufo viridis), Knoblauchkröte (Pelopates fuscus), Kreuzkröte (Bufo 

calamita), Springfrosch (Rana dalmatina), Moorfrosch (Rana arvalis) und Laubfrosch (Hyla 

arborea) – sie alle stellen sog. „umbrella species“ dar. Der Erhalt dieser zumeist besonders 
ästhetischen und seltenen Arten stellt eine wichtige Motivation des Natur- und Artenschutzes 

dar. Mit ihrem Schutz werden aber zusätzlich auch andere, weniger attraktive Arten und ihre 
jeweiligen Lebensräume, wie durch einen aufgespannten Regenschirm, in ihrem Bestand 

gesichert.

Für die benannten Zielarten ist hinsichtlich der Bestandssicherung und Lebensraumeignung 

zumeist bereits eine Extensivierung der fließgewässernahen landwirtschaftlichen Nutzfläche 
von großer Bedeutung, wobei Extensivierung nicht mit Nutzungsaufgabe gleichgesetzt  
werden darf. Bereits mit der Umwandlung von Ackerflächen in Feuchtgrünland lassen sich 
Trittsteinbiotope und damit ein Biotopverbund im Auenbereich schaffen.

Aufgrund des kurzen Projektzeitraumes kann nicht mit einer Besiedlung der Maßnahme-
flächen durch die Zielarten gerechnet werden. Die Wirksamkeit der nachfolgend vorgestellten 
mittel- bis langfristig angelegten Lebensraumverbesserungen kann zukünftig aber durch die 
hiermit vorliegende Abschlusspublikation überprüft werden.

Abb. 11: Blick auf die Projektfläche Papiermühle I (Foto: E. Endtmann, September 2014).
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Abb. 12: Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous; Foto: D. Klaus, August 2009).

3.1 Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous)

Entlang der Auengebiete der Pleiße, der Wiera und der Sprotte finden sich im Altenburger 
Land derzeit noch vereinzelte Vorkommen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
(Abb. 12) sowie Feuchtflächen mit Flächenbeständen der hauptsächlichen Nektar- und 
Raupenfutterpflanze dieses hochspezialisierten Tagfalters, des Großen Wiesenknopfes 
(Sanguisorba officinalis, Abb. 13). Wiederholte Kartierungen in diesem Gebiet zeigten, 

dass die Mehrzahl der früher individuenstarken Maculinea-Vorkommen seit den 1970er 
Jahren dramatisch rückläufig oder oftmals völlig erloschen sind (JunGmann 1965, JEssat & 

kErtsChEr 2001). Um das Aussterben der mittlerweile isolierten Populationen zu verhindern, 

ist die Verbindung zu Metapopulationen zwingend notwendig. Dies ist jedoch nur mög-

lich, wenn ein Netz von Einzelpopulationen besteht. Erst dann kann ein lokales Aussterben, 
z.B. durch natürliche Ereignisse, wie Überschwemmungen, oder unnatürliche, wie unan-

gebrachte Nutzung, z.B. Mahd zur Falterflugzeit, durch Wiederbesiedlungen kompensiert 
werden. Möglichkeiten zur Ausweitung der Population von den relativ individuenreichen 
Vorkommen auf den Pleißewiesen zwischen Windischleuba und Remsa bis in das ehemalige 
Verbreitungsgebiet der Art in und südlich von Altenburg bieten sich durch die Schaffung 

neuer Lebensräume entlang der Osterländer Bäche und der Sprotte. Die Etablierung der 

hauptsächlichen Raupenfutterpflanze und die Erstellung faltergerechter Beweidungskonzepte 
sollte Trittsteinbiotope schaffen sowie bestehende Lebensräume optimieren. 
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3.2 Fischotter (Lutra lutra)

Der Fischotter gehört zu den am stärksten gefährdeten Säugetierarten Europas. In zahl-
reichen regionalen und überregionalen Naturschutzprojekten fungiert er als Leitart für 
intakte und vernetzte Gewässerlandschaften (GrünWald-sChWark et al. 2012). Nachdem 

er seit Anfang des 20. Jahrhunderts nur noch sporadisch im Altenburger Land auftrat, 

breitete er sich erfreulicherweise in den letzten 15 Jahren wieder im Landkreis aus. Als 
Ursache werden das Jagdverbot, die Verbesserung der Wasserqualität der Fließgewässer 

sowie der verstärkte Schutz der Lebensräume angeführt. Von der Pleiße und dem Stausee 
Schömbach gibt es seit 2005 Reproduktionsnachweise (WorsChECh & sChmalz 2012). Die 

Sprotte wird derzeit vom Fischotter vor allem als Wanderkorridor genutzt. Nach Angaben 
von sChmalz (2015) nehmen die Anwesenheitsnachweise (Trittsiegel und Scharrhäufchen, 

vgl. Abb. 14) in der Sprotte sowie ihren Zuflüssen zu. Bei den Wanderungen der Tiere 
besteht die größte Gefahr in der Querung von Straßen im Bereich von für den Fischotter 
ungeeigneten Brückenbauwerken, auch wenn etwa 70 % der an der Sprotte untersuchten 
Brücken als fischottergerechte Bauwerke eingestuft werden konnten (sChmalz 2015). Da 

der Verlauf der Sprotte in den vergangenen Jahrhunderten und zuletzt in den 1970er Jahren 

drastisch verändert wurde und die Uferrandbereiche nur noch durch palisadenartige Gehölze 
gekennzeichnet sind, wurde von PFEiFFEr (2005) eingeschätzt, dass die Sprotte derzeit als 

Reproduktionsraum nicht geeignet erscheint. Vermutlich ist ein Mangel an deckungsrei-
chen Bereichen mit Gehölzen und strukturierten Ufern ursächlich. Im Rahmen des ENL-
Projektes sollten Möglichkeiten zur Erhöhung des natürlichen Requisitenangebotes zur 

Abb. 13: Die Blütenköpfe des Großen Wiesenknopfes (Sanguisorba officinalis) dienen dem Dunklen 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling als Raupenfutterpflanze (Foto: E. Endtmann, August 2014).










































































































